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Veranstaltung. Auch der US-amerika-
nische Präsident Truman – ein Bap-
tist – richtete eine Grußbotschaft an 
die Delegierten.

Das zentrale Thema des Kongresses 
lautete: Die Weltverantwortung der 
Baptisten. Das Programm war noch 
maßgeblich vom Präsidenten des Welt-
bundes J. H. Rushbrooke ausgearbei-
tet worden. Sein Tod Anfang Februar 
1947 hatte die Baptisten weltweit 
erschüttert. Nun wurde für ihn auf 
dem Kongress eine eindrucksvolle Ge-
denkfeier veranstaltet, durch die man 
diesen großen Baptisten würdigte.

So wuchsen die Spannungen 
zwischen den Siegermächten 
USA und Großbritannien einer-

seits und der Sowjetunion anderer-
seits; der Kalte Krieg hatte begonnen. 
Manche fragten sich: Sollte es gar zu 
einem Dritten Weltkrieg kommen, 
in dem dann Atomwaffen eingesetzt 
werden würden?

In dieser bewegten Zeit fand der 7. 
Weltkongress der Baptisten in Ko-
penhagen statt, und zwar vom 29. 
Juli bis zum 3. August. Der Weltbund 
hatte die Einladung der dänischen 
Baptisten gerne angenommen. Auch 
Dänemark hatte im Krieg viel ge-
litten, obwohl es von Zerstörungen 
weitgehend verschont geblieben war. 
1940 hatten die Deutschen Däne-
mark besetzt, diese Zeit war noch 
nicht vergessen. Jetzt waren die däni-
schen Baptisten aber bereit, auch ihre 
Geschwister von dort zu empfangen.

So kamen im Juli 1947 rund 5.000 
Baptisten – hauptsächlich aus 
Skandinavien, Großbritannien und 
den USA – nach Kopenhagen und 
erlebten eine beeindruckende Gast-
freundschaft. Grußworte des däni-
schen Ministerpräsidenten und des 
Bürgermeisters von Kopenhagen 
unterstrichen die Bedeutung dieser 

Das Kongressthema wurde durch 
verschiedene Vorträge verdeutlicht; 
so beschäftigte sich beispielsweise der 
schwedische Kirchenhistoriker Westin 
mit der nationalen und internatio-
nalen Verantwortung der Christen. 
Eberhard Schröder, Direktor des 
Oncken Verlages, sprach zu den De-
legierten über die Verantwortung der 
baptistischen Laien.

Der Kongress verabschiedete auch 
verschiedene Resolutionen; eine 
verurteilte beispielsweise rassische 
Diskriminierung. Feierlich nahmen 
die Delegierten ein „Manifest zur 
Religionsfreiheit“ an, das – so die 
Einschätzung zweier US-amerikani-
scher Kirchenhistoriker – sehr aus-
sagekräftig war und bis heute seine 
Gültigkeit besitzt. Da dem Menschen 
eine Würde zukommt, weil er von 
Gott geschaffen worden war, wurden 
die Baptisten aufgerufen, sich dafür 

1947: Zwei Jahre war es erst her, dass der Zweite Weltkrieg 
zu Ende gegangen war. Immer noch litten viele Menschen 
unter den Folgen dieses Krieges in Europa. Aber man schau-
te auch besorgt in die Zukunft.

Die Baptist World 
Alliance in 
bewegten Zeiten

US-Präsident und Baptist Harry S. Truman

Das Programm war von J. H. Rushbrooke aus-
gearbeitet worden, der dann aber plötzlich 
Anfang Februar 1947 starb

7. Weltkongress des Weltbundes 1947 in Kopenhagen
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Dr. Andreas Liese ist 
Lehrbeauftragter für 
Kirchengeschichte an 
der Theologischen 
Hochschule Elstal

Hans Rockel legte in 
einer Ansprache vor 

Jugendmitarbeitern ein 
Schuldbekenntnis ab.

Der britische Generalfeldmarschall 
Bernard Montgomery zieht am 
12. Mai 1945, zwei Jahre vor der 
Konferenz, in Kopenhagen ein

DIE GEMEINDE berichtete in 
der Oktober-Ausgabe 1947 

über den Weltkongress

einzusetzen, dass die Religionsfreiheit 
weltweit für alle zu gelten habe und 
zwar unabhängig von ihrer religiösen 
Einstellung und sonstigen gesell-
schaftlichen Gegebenheiten.

Natürlich gehörte auch die Klärung 
von Personalfragen zu den Aufgaben, 
die der Kongress bewältigen musste. 
So wählten die Delegierten Charles 
Oscar Johnson – Pastor der größten 
Baptistengemeinde in St. Louis – zum 
Nachfolger des verstorbenen Präsi-
denten Rushbrooke.

Dramatisch gestaltete sich die Fra-
ge der Teilnahme von deutschen 
Delegierten. Nach seinem Besuch 
in Deutschland hatte Rushbrooke 
einhundert Personen aus dem Bund 
Evangelisch-Freikirchlicher Gemein-
den zur Teilnahme am Kongress 
eingeladen. Die dänische Regierung 
wollte dann aber nur noch die 
Teilnahme von fünfzig Delegierten 
genehmigen. 
Außerdem stellte 
sie die Bedin-
gung auf, dass 
keiner von ihnen 
der NSDAP und 
ihren Unter-
gliederungen 
angehört haben 
dürfte. Die ur-
sprünglich geplante pauschale Geneh-
migung durch die Militärregierungen 
gelang aber nicht. So musste jeder 
Teilnehmer persönlich bei der für ihn 
zuständigen Militärbehörde anfragen. 
Letztlich wurde diese Genehmigung 
nur 34 Personen erteilt. Allerdings 
konnten Delegierte aus der sowjeti-
schen Besatzungszone wie auch aus 
der Sowjetunion nicht teilnehmen. 
Die Kosten der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer übernahm der Weltbund. 

Maßgeblich beteiligten sich daran die 
deutschamerikanischen Baptisten, die 
damals mit den Baptisten in Deutsch-
land sehr eng verbunden waren.

Als einen emotionalen Höhepunkt 
des Kongresses bezeichnete Frank 
Woyke – ein führender Vertreter der 
deutschamerikanischen Baptisten – 
dann das Grußwort von Jakob Meis-
ter, dem damaligen Ersten Vorsitzende 
des BEFG, der mit großem Applaus 
begrüßt wurde. Er führte aus, dass 
man sich „in Demut unter die Schuld 
(beugen)“ würde, die das deutsche 
„Volk durch die Gewaltherrschaft der 
vergangenen Jahre auf sich geladen“ 
habe. Gleichzeitig dankte er für die 
vielfältige Hilfe, die der Bund seit 
Kriegsende erfahren habe. Auch Hans 
Rockel, damals Leiter des Predigerse-
minars, gehörte zur deutschen Dele-
gation. Er legte in einer Ansprache 
vor Jugendmitarbeitern ein Schuldbe-
kenntnis ab; für die Baptisten beklag-

te er, dass man 
das täuferische 
Erbe vergessen 
habe. Er sprach 
aber auch vom 
Aufbruch in der 
jungen Genera-
tion.

Weiter gehör-
ten zur deutschen Delegation bei-
spielsweise der Bundesdirektor Paul 
Schmidt und Johannes Schneider, 
Professor für Theologie an der Hum-
boldt-Universität; letzterer predigte 
in einem deutschsprachigen Gottes-
dienst. Außerdem Erich Sauer, Studi-
enleiter an der Bibelschule Wiedenest.

Auch über die bisherigen interna-
tionalen Hilfsmaßnahmen wurde 
ausführlich informiert. Während 

des Kongresses wurden die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer aufgerufen, 
Kleidungsstücke und weitere Gegen-
stände zu spenden und den Delegier-
ten Deutschlands und Österreichs 
zu geben. Eine Geldsammlung ergab 
zusätzlich noch einen Betrag in Höhe 
von 2.000 Dollar. 

Auf die Frage, was vom Kongress 
als Erinnerung bleibe, schrieb Frank 
Woyke, dass die Baptisten sich wieder 
die Hand zur Gemeinschaft gereicht 
hätten; damit könnten die durch den 
Krieg verursachten Wunden heilen. 
Dazu gehörte sicherlich auch, dass die 
deutschen Baptisten damit erneut zur 
baptistischen Gemeinschaft gehörten.
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